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* Der spiritualistische Monismus.
® (Schluss.)

Nun sucht der spiritualistische Monismus darzutun,
dass unseren Vorstellungen ausser uns nichts adaequates
Reales entspreche; ausser unserer Vorstellung vom Raum
existiere kein wirklicher Raum. Raum ist bekanntlich
ein mehr negativer Begriff, nur das Mass des Neben-
einanderexistierenden. Aber auch die Atome im Räume
will man nicht als Reales, sondern nur als eine Er-
scheinung in uns darstellen. Wir lassen hierüber Her-
mann Lotze sprechen, der sich so ausdrückt:

„Weder finster noch hell, weder laut noch still,
vielmehr völlig beziehungslos zu Licht und Klang liegt
die Welt um uns her; ohne Duft und Geschmack die
Ginge; selbst was auf das Unwiderleglichste die Wirk-
'ichkeit des Aeusseren zu bezeugen schiene, Hält?,
Weichheit, Widerstand der Dinge sind Formen der
Empfindung geworden, in denen uns eigene Zustände
Unseres Inneren zum Bewusstsein kommen. Nichts er-
Rillt in Wirklichkeit den Raum, als eine unbestimmbare
Zahl von Atomen, in den mannigfaltigsten Formen der
Bewegung gegeneinander schwingend. Und weder diese
Atome noch jene Bewegungen sind so, wie sie sind,
Gegenstände unserer Beobachtung. Jene einfachen Ele-
mente (die Atome) selbst können wir nicht schildern,
^a sie allen sinnlichen Eigenschaften fremd sind; ihre

ewegungen können wir wohl verzeichnen, aber nie
md sie in ihren wirklichen Formen Gegenstände un-

sc er wirklichen Wahrnehmung. So ist denn das Reale
m äusseren Welt von unseren Sinnen völlig geschieden

^u'd die ganze Mannigfaltigkeit der Sinnenwelt eine

''Scheinung in uns selbst, die wir freilich rückwärts
über die Dinge ausbreiten, als sei sie ihre natürliche

estait und Beleuchtung, die aber so wenig an ihnen
" tet oder aus ihnen hervorgeht, als etwa die Reflexio-

'J®"» zu denen uns die Erfahrung veranlasst, fertig an
eu Gegenständen hängen, an welchen wir sie an-

^"üpfen."

Da man die Einwirkung der Atome und der mai
teriellen Welt auf unseren Geist nicht genügend erklären
und das Wesen der Dinge nicht glaubt ergründen zu

können, so versucht man eine Welterklärung, indem!

man die Atome beseelt und zu geistigen Wesen-
h e i t e n macht. Man hat auf die Monaden von Leib-
nitz zurückgegriffen, die in einem gewissen Grade Be-

wusstsein und inneres Leben haben sollen, so dass es

in der grossen Reihe von Substanzen nur quantitative,
nicht qualitative Unterschiede gäbe. Da das Atom oder
die Monade eine Einwirkung auf andere und die Seele

habe, müsse inneres, eigenes Leben, ja ein gewisses
Bewusstsein in ihnen herrschen. Wie wir die Tätigkeit
und das Seelenleben anderer Menschen nur aus ihren
Aeusserungen wahrnehmen, so sei aus unseren Wah'r-

nehmungen der Atome, der .scheinbar materiellen und

unbewussten Wesen ausser uns, auf deren Innenleben

zu schliessen. Die geringere oder grössere „Bewusst-
heit" hänge zum guten Teil von ihrer Läge und Struk-

tur ab. Diese verhalte sich in der unorganischen Natur
ähnlich der Raupenpuppe, wogegen die Seelatome durch
ihre günstige Lage im Gehirn bevorzugt, zu einer hoch-

entwickelten Bewusstsein gelange. Man verlegt also den
Geist als Urheber des Lebens und des Bewusstseins
schon in die Urwesen, die durch ihre Zusammensetzung
und Einwirkung ein potenziertes geistiges Leben dar-
stellen.

Das Wesentliche dieser Lehre, aber auch deren
Schwäche und Fehler ist die Identifizierung von Geist
und Materie oder Bewegung. Der Geist ist nach dieser

Hypothese dass Reale und Primäre; hier wurzeln die

Atome oder die Energie.
Aber» wieder will uns nicht einleuchten, dass aus

Geist ein Atom oder eine Art Materie werden soll. Es

ist die umgekehrte Erschleichung gegenüber der Be-

hauptung des Materialismus, als ob aus Materie die

Funktionen des Denkens resultieren könnten. Hier wer-

den als Quelle Energieeinheiten verschiedener Ait an-

genommen, die alle mehr oder weniger Empfindung

hätten ; auch der Stein und das Metall hat, weil es

Kraft (Schwere) ausübt, eine gewisse Bewüsstheit. Ob

die Wesen fest, flüssig oder luftförmig sind, ist irrele-

vant, da diese Zustände ja nur von der engeren odet

weiteren Kohärenz der Moleküle abhängen. Abgesehen
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von den Schwierigkeiten, welche in der Atomen-
hypothèse als solcher liegen, da unausgedehnte Wesen
durch Zusammensetzung in den Moleküle«, Ausdehnung
erhalten, abgesehen davon, dass man ja jetzt die Atome
in Elektronen und Jonen zerlegt, abgesehen davon, dass

man die Aether -Materie nicht entbehren kann, will
es nicht einleuchten, wie die mechanischen Funk-
tionen der Materie identifiziert werden dem geistigen
Prozesse abstrakten Denkens. Diese Kluft lässt sich
nicht überbrücken mit der Feinheit der Atome und der

Lage oder Beziehungen derselben. Für alle Fälle bliebe
wieder die letzte Frage: woher diese Atome oder
Monadenkräfte? Ist die Gesamtheit derselben absolut,
causa süi — Dann wird man dem' Pantheismus
schwerlich entgehen. Dabei wird der klare Persönlich-

keitsbegriff auf alle Fälle verwischt und neben diesem

Weltgeiste hat ein theistisch'er Gottesbegriff einen
schweren Stand.

Diese Hypothese ist offenbar erfunden worden,.um
zu einer einheitlichen Erklärung der Welt zu kommen
ohne den altvaterischen Begriff des Schöpfers nötig
zu haben, vor dem sich so viele Moderne fürchten.
Weil man auf dieser Seite das' Kausalitätsgesetz als

nicht stringent ansieht im transzendentalen Gebiet, weil
man auch den kosmologischen Gottesbeweis nicht aner-
kennt, deshalb diese (viel weniger zwingende) Annahme

geistiger Monaden als Urwesen alles Seienden. Der

Modernismus, speziell die neuere protestantische Theo-

logie, glaubte.die auf den Intellekt gestützten alten,
auch von heidnischen Philosophen angeführten Gottes-
beweise aufgeben zu müssen, um dann Zuflucht zu

nehmen auf das subjektive „Erlebnis" Gottes im Gemüt
und Bewusstsein. Man will nicht konzedieren, dass aus

den Wirkungen einigermassen auf das Wesen der Dinge
geschlossen werden könne; um jeden Preis soll das

Ding an sich uns unbekannt bleiben. Da sagt uns der

Grundgedanke einer philosophia perennis
'
unvergleich'-

lieh besser zu, der als absolutes höchstes Wesen die

Idee des Guten, Gott oder den ersten Beweger erkennt
und im Christentum den gefüchteten Dualismus zu einer
höheren Einheit im Schöpfer einigt. Das ist unser
Monismus, nicht eine unbeweisbare Hypothese.

Junge Erinnerungen.
iL

Ein Schulmann geistlichen Standes.
In doctrina, in integritate, in gravitate. Tit. 2, 7.

1-r. Wenn uns der Herr Professor an den mittlem
und obern Gymnasialklassen Religionsunterricht erteilte,
sassen wir wie festgewurzelt an unsern Plätzen. Wir
fühlten doch auch einiges Quecksilber in den Adern und

der Unterricht war nicht immer so spannend wie ein

Märchen aus Tausend und Einer Nacht. Aber das Auge,
die Miene, die ganze Haltung des Lehrers' hatte etwas

Ernstes, Strenges, Bezwingendes. Der Unterricht begann
niemals, ehe vollkommene Ruhe eingetreten und von den

Tischen oder Bänken alles entfernt war, was die Phan-
tasie hätte ablenken können. Die Disziplin war eisern,
aber keineswegs eisig. Der Professor sprach in der

Regel weniger als wir Schüler. Aber aus jedem seiner
wohlbemes'senen Worte strömte der belebende Hauch
eines warmen, edlen Gemütes. Aus eigener Schuld un-
vorbereitet auftreten zu müssen, wäre uns selbst schon
eine tiefbeschämende Busse gewesen. Ich erinnere mich

nicht, dass es zwischen Lehrer und Schüler jemals zu

ernstlichem, tiefgehendem Zwist gekommen wäre. Wenn
einmal dergleichen drohte, brach der Professor recht-

zeitig ab, behielt den Schüler nach der Stunde zurück,

um ihm „den Standpunkt" klarzulegen.
Bisweilen hielt der Herr Professor eine kleine Ex-

horte an die Schüler. Mit wenig schlichten Worten ent-

faltete er aus der Fülle seines Herzens einen praktischen,
religiös-sittlichen Gedanken. Dann war's, als ob laue

Frühlingslüfte alle Ansätze von Schnee und Kälte aus

unsern Herzen bannen und ungeahnte Triebe zu frischem,
fröhlichen Spriessen wecken wollten. Diese Ermunterun-

gen haben vielleicht reichere Frucht getragen als die

knapp gehaltene Erklärung des Lernstoffes und als die

schlagfertige Lösung all der hundert Schwierigkeiten und

Fragen, die wir unserem Lehrer beinahe Stunde um

Stunde vortragen durften. Und doch war auch dieses

Letztere vom Guten; die Klarheit und Sicherheit ungeres
Glaubens schöpfte Gewinn daraus. Von einem kalten,
liberalisierenden Geiste der Kritik, der sicli in den ab-

geschabten Philosophenmantel der „Objektivität" gehüllt
hätte, spürten wir da freilich an unserem Professor
nichts: das wäre kalter Reif gewesen für die junge Saat.

Dagegen erfüllte uns die schrankenlose Hingabe und

freudig warme Treue des Lehrers gegen Gott und seine

heilige Kirche — ohne: Schwärmerei — mit Ehrfurcht

vor dem Heiligen und Göttlichen;
Am eindrucksvollsten war es aber doch, zu sehen,

wie unser Professor sich selbst beherrschte und sein

heftiges Temperament im' Zaume hielt. Angesichts der

jugendlichen Lebhaftigkeit und der stürmisch erregten
Zeitverhälntisse liess es sich nicht anders erwarten, als

dass es auch in unseren Religionsstunden bisweilen et-

was Queres für unsern Lehrer gab. Dann flogen eine

Weile die düstern Wolken um seine Schläfen; die Pulse

jagten und die Stimme klang dumpf und hohl ; ein Hoch-

gewitter drohte sich zu entladen. Aber es' entlud sich

nie: auch nicht eine hästige, zuckende Bewegung der

Hand war zu bemerken ; auch' nicht ein unüberlegtes,
hartes oder kränkendes Wort entschlüpfte. Schon nach

kurzer Zeit war von der innern Erregung nichts mehr

zu bemerken.
Unser Professor erteilte auch Unterricht in der

griechischen und lateinischen Sprache. Auch da ver-

langte er ernste, unverdrossene, reichliche Arbeit. Die

heutigen Tages so weit verbreitete Ansicht, die Haus-

aufgaben seien möglichst zu beschränken, hätte seine

Billigung jedenfalls nicht gefunden. Er meinte im Gegen-

teil, der junge Mensch müsse frühzeitig zu ernster Ar-

beit erzogen werden; wer nur spielend lernen wolle,

der laufe Gefahr, auf dem uferlosen Meere der Obel'
flächlichkeit sein Lebtag herumzufahren. Der auf
Reelle und Solide gerichtete Geist des' Professors wies

die Schüler vor allem an den Inhalt der Klassiker. Das

Aesthetisch-Formale kam dabei vielleicht etwas zu kurz-
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Dennoch fehlte es nicht an mannigfaltiger Uebung und
Bildung aller geistigen Kräfte. Die Uebersetzungen ins-
besonders mussten sich nicht bloss durch Genauigkeit
in der Wiedergabe des Gedankens, sondern auch durch
Möglichst getreuen Anschluss an das Original Und doch

zugleich durch vollkommene Sprachrichtigkeit und Sprach-
reinheit empfehlen. Obwohl nicht altklassijscher Philo-
loge von Beruf, fand er dennoch Beifall und reiches
Lob bei Fachmännern.

Auch die weltlichen Unterrichtsstunden un'seres
Professors trugen das Gepräge des seelsorglichen
Geistes, — aber ohne alle Aufdringlichkeit, ohne dass
tier Unterrichtsgegenstand aus seinen natürlichen Zu-

samtnenhängen herausgerissen und auf ein fremdes Ge-
biet herübergezogen worden wäre. Allein alle wirklich
bedeutsamen Fragen — und davon sind ja die Schrift-
steiler des klassischen Altertums so voll, eben weil sie
Wahre Klassiker sind — wurzeln schliesslich' immer
wieder auf religiös-sittlichem Boclen. Das entging dem
tiefen Geiste unseres Professors nicht; darauf wusste
er mit feinem Sinne hinzuweisen.

Heutigen Tages ist die Zahl der geistlichen Schul-
Männer geringer geworden als früher und als es im
Interesse der Kirche und der gebildeten Männerjugend
'logt. Ist vielleicht einer der Gründe für diese be-
Mühende Tatsache auch darin zu suchen, dass man das

scelsorglich Bedeutsame jeglicher Schultätigkeit und des

Unterrichtes in den Gymnasialfächern im Besondern
unterschätzt?

Unser Professor wandte die ganze Kraft seiner
bedeutenden Begabung der Schule zu. Er gewann da-
durch für seine eigene Person das Meiste und Beste.
Lr stand später als wohlbestallter Pfarrherr einer
grösseren und vielgestaltigen Gemeinde in ungewöh'n-
bell grossem Ansehen und übte auf weite Kreise einen
tiefgreifenden Einfluss. Das hatte er unstreitig zu nicht
geringem Teile seiner frühern Schultätigkeit zu ver-
danken. Indem er jahrelang lehrend lernte, gewann
seine Bildung ein gut Teil des Besten von dem, was
^ i'cund und Gegner den weltmännischen und weit-
Mächtigen Mitgliedern der Gesellschaft Jesu nachrühmt.

Als Schulmann hatte er übrigens nicht bloss Gym-
"asiasten Unterricht zu erteilen, sondern auch Primär-
Und Sekundarschiilcr zu überwachen und ihren Unter-
"oht zu inspizieren. Er galt als ernster und strenger,
aber auch als gerechter Mann, der auf pünktliche Ord-
nung-hielt, alles frühzeitig und gut vorbereitete und,
'"olits auf morgen verschob, was heute abgetan wer-
den konnte. Die Lehrer schauten zu ihm, als ihrem
Vorgesetzten, mit Hochachtung und Vertrauen auf; sie
Wussten, dass sie an ihm einen unbestechlichen Sach-
kalter gegen ungerechte Anschuldigungen oder in
schwieriger Lage fanden. Obwohl die Behörden viel-
ach seine Geistesrichtung nicht teilten, geriet er mit

' "en doch niemals in ernsten Konflikt. Nicht als ob
M devoten Bücklingen besondere Fertigkeit gehabt

atte. im Gegenteil! Scherzweise meinte er wohl selbst,
habe zu viel Eisen in seinem Rückgrat. Das Nolite

onfidere in principibus des Psalmisten war ihm recht
"'gentlich aus der Seele gesprochen. Er ging offen utid

gerade seines Weges; gesetzliche Schranken achtete er
gewissenhaft, stützte sich aber auch darauf wie auf eine
eherne Schutzwehr der Freiheit zum Guten. So achteten
ihn alle; aber bei den Einen war die Hochachtung mit
Liebe und freudigem Vertrauen gemischt, bei Andern
mit einer gewissen geheimen Furcht, nur bei Wenigen
mit verhaltenem Groll.

In der Vollreife seines Alters wandte er sich zeit-

weilig vom Schulwesen ab, um dann nach einigen Jahren
in erhöhter Stellung demselben sich wieder zuzuwenden.
Sein Geistesblick hatte sich inzwischen durch Studium'
und Erfahrung noch geweitet und vertieft. Seine Lieb-
lingsneigung ging weniger auf die Pädagogik als auf
die Theologie. In der heiligen Wissenschaft besass er
in der Tat bedeutende Kenntnisse. Dazu befähigten ihn
ein treues Gedächtnis:, sein scharfer Verstand, seine

gute Ausnützung der Zeit. Als der deutsch-französische

Krieg alle Welt in Spannung hielt, studierte er weniger
die Zeitungen als die Summa theologica des heiligen
Thomas. Mit lebhaftem Interesse verfolgte er die neuern
Bewegungen auf theologischem Gebiete und bildete sich

darüber ein selbständiges Urteil. Die praktischen Be-

dürfnisse des Lebens führten ihn aber immer wieder
dem Unterrichtswesen zu. Ihm leistete er zuletzt in

öffentlichen Aufsichtsräten wesentliche Dienste. Nicht
als ob er geglaubt hätte, durch Erfindung neuer päda-

gogischer Methoden oder durch angeblich hochwichtige
sozialpädagogische Gesetzesvorschläge und dergleichen
in Erstaunen setzen zu sollen. Das Prunken mit hohlem

Schein, das Herausstreichen seines Namens und Ver-
dienstes war ihM in der Seele zuwider. Statt sich

immer neue Titel, Würden und Ehrenstellen auf die

Schultern legen zu lassen, gleich als ob es ohne ihn

nicht ginge, schränkte er sogar den Kreis seiner Auf-

gaben ein, um ja allen Verpflichtungen durch stille,
rastlose Arbeit vollkommen und zur rechten Zeit nach-

kommen zu können. So hatte ihm der Bischof ein sehr

ehrenvolles Amt zugedacht, das geeignet war, seinen
Namen in weitern Kreisen vorteilhaft bekannt zu machen

und das seinen Fähigkeiten auch völlig entsprach. Er
lehnte es ab, um in den näherliegenden, engern Kreisen
nicht im Rückstand bleiben zu müssen. Da stellte er
dann aber auch seinen Mann, wenn eS ihn auch noch

so viel Mühe kostete. Den Zweigen des Schul- und

Unterrichtswesens, welche ihm unterstellt wurden, war
gedient; davon hielten sich Freund wie Gegner über-

zeugt. Nichts war seiner Geradheit so zuwider, wie
Aufgeblasenheit. Wo er dergleichen witterte, blieb ge-
legentlieh ein kalter Wasserstrahl nicht aus. Wo er aber

Bescheidenheit mit tüchtigem Streben vermählt fand, da

hielt er zwar mit dem Lobe, aber mit grossem Ver-
trauen und väterlicher Liebe nicht zurück.

So ging denn von ihm wie von allen wahrhaft

guten und tiefen Menschen ein warmer, belebender

Hauch aus, und sein Andenken wird bei allen ein ge-

segnetes sein, die seine Schüler waren oder in andern

Verhältnissen ihm nahe standen. Qui doch fuerint,

fulgebunt quasi splendor firmamenti, et qui ad iustitiam

erudiunt multos, quasi stellae in perpétuas aeternitates

(Dan. 12, 3.)
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Eine Priestervereinigung in Florenz
zu sozialen Zwecken.

Eine sehr lehrreiche, in mancher Hinsicht nachahmens-

werte Priestervereinigung habe ich in Florenz angetroffen
unter dem Titel: „Associazione die Previdenza fra in Sacer-

doti". Die Oesellschaft beschränkt sich auf die Erzdiözese
Florenz und die benachbarten Diözesen. Der Zweck der-
selben erstreckt sich auf Kranken-, Invaliden-, Altebs- und

Sterbeversicherung. Jede dieser Kassen ist auf technischer

Grundlage aufgebaut, genau nach den Gesetzen des Staa-

tes formuliert und deshalb von der Regierung anerkannt.
Die ersten zwei Versicherungen sind für alle Vereins-
mitglieder obligatorisch, die zwei anderen fakultativ. Mit
diesen Versicherungen sind zwei sehr bemerkenswerte
Institutionen verbunden. — Ein eigenes Haus, Con-
vitto ecclesiastico genannt. Das ist teilweise wie das

Johanneum in Zizers ein Fleim für invalide Priester, über-
dies Ferienheim und ist allen nach Florenz reisenden
Priestern offen, ob sie Mitglieder sind oder nicht. Die
Lage des Hauses ist einzig schön auf der Südseite des

Arno, in der Höhe des Galilei-Platzes, viale Macchiavelli 2

mitten in den herrlichsten Gärten und Villen. Die Haus-
haltung besorgen Schwestern und die Leitung des Hauses
Herr Professor Capelli, zugleich sehr verdienter Gründer
dieser Gesellschaft. Fremde Priester bezahlen per Tag
4 Fr. bei sehr reinlichem Logis und vorzüglicher Pension.
In einer Viertelstunde ist man im Zentrum der Stadt,
das man auch per Tram erreichen kann. Das Haus eignet
sich nicht allein für Passanten und zum Kuraufenthalte,
sondern auch zur Erlernung der italienischen Sprache im
Verkehr mit den toskanischen Priestern. Das Haus er-
hält sich selbst und kann jährlich etwas von der Schuld
amortisieren.

Die Kasse — cooperativa del Clero — ist
das zweite und bedeutendste Werk der Gesellschaft.
Wie eine Bank für den Klerus? Die Verhältnisse des

Klerus in Toskana sind ganz eigenartige. Mit den meisten

Pfarrpfründen ist ein Landgut verbunden, dessen Ertrag-
nisse den Gehält des Pfarrers ausmachen. Der Staat

verlangt nun vom Bewerber einer Pfarrei, dass er je
nach der Grösse des Besitztums eine Garantie für die

richtige Verwaltung der Güter leiste mit Hinterlegung
einer Geldsumme von 2000—20,000 Fr. Dazu kommt die
Beschaffung von Vieh und Geräten. Ein grosser Teil
der Priester — weil selbst mittellos — war genötigt,
sich das Geld bei Banken und Juden zu entlehnen mit
entsprechend hohem Zins. Um nun die finanzielle Unab-
Hängigkeit zu schaffen und um anderseits gegenüber dem
Staate selbständiger auftreten zu können, kamen die
Priester von Toskana auf die sehr praktische Idee, eine

eigene Bank zu gründen. Monsignore Soldi — ein aus-

gezeichneter Priester — ist die Seele dieses Unterneh'-

mens. Vor vier Jahren wurde die Bank gegründet, mit
Sitz in Florenz. Die Gesellschaft zählt heute 316 Priester,
welche ein Aktienkapital (10 Fr. per Aktie) mit den heu-
Egen Reserven von Fr. 161,192.— besitzt. Sie nimmt
Spargelder, Depositen, Konto-Korrent-Gelder an und die
Bilanzsumme ist mit dem 31. März 1909 auf 3 Millionen
gestiegen. Sie bezahlte den Aktionären letztes Jahr 7 o/o.

)!di selbst ist Direktor und ist nicht nur im allgemeinen

mit dem Bankgeschäfte sehr gut vertraut, sondern auch!

mit dem ganzen innern technischen Betriebe; die übrigen
sechs Angestellten sind im Bankfach geschulte Laien.

Während.die Bank Geld aus allen Volkskreisen annimmt,
leiht sie Geld nur an Pfarrer aus und zwar mit folgenden
Sicherheiten : erstens muss der betreffende Aktionär sein

und bei der Leitung im guten Rufe stehen; zweitens'

muss er nach der Grösse der einzugehenden Schuld in

eine Lebensversicherung eintreten; drittens hat er zwei

Bürgen zu stellen, die er entweder bei Verwandten fin-
det oder bei gut situierten Pfarrern, und endlich ist er

verpflichtet zu einer bestimmten jährlichen AmOrtiSätion.
Auch das Vieh muss versichert werden, das zum Hofe

gehört und wird bis zur Amortisation der Bank ver-
schrieben. (Solche Verschreibungeri sind nämlich in Ita-
lien gesetzlich geregelt.) Die Pfrundgüter sind oft sehr

ertragsreich, bis auf Fr. 10,000.— im Jahr, so dass bei

einer vernünftigen Verwaltung die Amortisation eine

leichte ist. Ein grosser Teil der Schuldverschreibungen
sind in Form von Wechseln auf drei Monate, sind bank-

fähig und können deshalb von seite der Bank sofort

flüssig gemacht werden. Andere Debiti haben Depositin
in Wertpapieren, die ebenfalls wieder hinterlagsfähig
sind. Das Jahr 1908 war für die italienische Finanzwelt
ein Krisenjahr; die Kassa Cooperativa hat davon nichts

gespürt und damit in ihren jungen Jahren die; Existenz-
fähigkeit bewiesen. Ein Besuch auf der Bank, die in

zwei Stockwerken sehr komfortabel eingerichtet ist, die

Besprechung mit dem verdienten Direktor, hat mich' voll
und ganz von der grossen Bedeutung dieses Institutes,
von der wirklich soliden Leitung überzeugt. Bankberichte
werden jedes Vierteljahr ausgegeben. Die Bank' wird
in Zukunft auch den Klöstern und ihren Gütern ihre
Aufmerksamkeit schenken, ihre Güter prüfen, um bei

eventuellem Kulturkampfe, der bei der heutigen Kon-
stellation der Kammer nicht ausgeschlossen ist, vor-
bereitet zu sein. — Die französischen Geistlichen haben

bereits mit dem Studium dieser Genossenschaftsbank

begonnen und werden dieselbe suo modo für ihre Ver-
hältnisse verwerten.

Vielleicht liesse sich nach dem Vorbilde von Tos-
käna auch etwas ähnliches in der Schweiz für die in-
ländische Mission schaffen, um so leichter die Selbst-

ständigkeit der Missionsstationen zu erreichen. Man sagt

sonst: Germania docet, — hier kann man mit Recht

sagen : Toscanä docet. J-

Zeichen und Wunder.
Als Papst Bonifaz VIII. am 6. August 1297 die Heilig"

sprechung Ludwig IX. vollzog, lag die Kirche mit PhjlipP
dem Schönen, dem Nachfolger des Heiligen, im Kampfe
Die feierliche Anerkennung der Seelengrösse des be-

rühmten, väterlichen Königs, die selbst einen Voltaire

zwang, ihr in begeisterten Worten die verdiente Huld'"

gung darzubringen und die ihn jedesmal, wo ihr Bild

vor ihm auftauchte, den eingewurzelten Hass gegen die

Religion des Heiligen für den Augenblick vergessen Hess»

leonnte nur wohltuend auf Frankreich wirken. Sie bildete
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gleichsam eine bleibende Brücke vom Papsttum!
zum Herzen des katholischen Volkes.

Heber sechs Jahrhunderte sind seitdem verflossen.
1^'e Kapetinger in direkter wie in allen Seitenlinien
haben aufgehört, Frankreich zu beherrschen. In ihren
Grüften begraben liegt auch der Gallikanismus die
Bevormundung und Knechtung der Kirche Christi seitens
christlicher -Könige, die sich „voll Gottes Gnaden" nann-
ten. Aber noch liegen Kirche und Frankreichs Regenten
"u Kampfe miteinander. Nur ist er ein absoluter, gilt
nicht vereinzelten Rechten und Freiheiten, sondern es
handelt sich um den Glauben selbst; die Machthaber
stehen offen auf der Seite des Antiehristentunvs. Und
Nieder erhebt sich ein versöhnendes Bild über den im
Kampfe liegenden Mächten, ein Bild so rein, so unschuld-
vu", so erhaben und heldenmütig, wie das des heiligen
Ludwig — das Bild der seligen Jeanne d'Arc und die
kirchliche Anerkennung ihrer Grösse und ihrer Mission
auf Erden bildet wieder eine Verbindung zwischen den
bleibenden Mächten, dem französischen Volke und dem
Papsttum.

Als am 19. April laufenden Jahres anlässlich der
feierlichen Seligsprechung der Jungfrau von Orleans bei
<kr Audienz der französischen Pilger im Petersdom beim'
Kückzug des Fleiligen Vaters die dreifarbene National-
t'agge des katholischen Männervereins von Orleans sich
zum Zeichen der Huldigung senkte, zog Pius X. die-
splbe an sich, führte sie an seine Lippen und ktisste
sie. Der Jubel,, den diese einfache Geste in den fran-
zösischcn Pilgern, den Vertretern des katholischen Vol-

es von Frankreich, entfesselte, ist unbeschreiblich,

p'otz Kampf, trotz gewaltsamem, brutalem Bruch einen

"eden'skuîs des Papsttums dem Volke,
as nicht vorübergeht wie Regierungen und Regenten.

In Orleans vernehmen wir vom 7.—9. Mai das Echo
'uses Gedankens. Der Regierungsgewält zum Trotze

f^hen wir da am Nachmittage des 7. Mai die Munizipal-
örde, an ihrer Spitze das mutige Oberhaupt M. Cour-

"'-Rossignol vor dem Bischof der Stadt, um ihm eine
andere Fahne, die der Siegerin von Orleans, der s'eligen
J anne d'Arc, zu überreichen. Dabei ist Monseigneur

"liehet von über vierzig französischen Bischöfen um-
Sehen, die nicht mehr den Episkopat der Kapetingerzeit
^Präsentieren, dem man zeitweilig sogar den schriftlichen

erkehr mit dem Oberhaupte der Kirche unterbunden,
ändern den der jungen, wenn nicht im Blute, so doch
"J den „Wassern der Trübsal" getauften Volkskirche.

"d bei der kirchlichen Prozession am folgenden Tage

de
^ dieselbe Behörde mit vielen Vereinen der Stadt

' Stadtklerus und den Bischöfen vorausgehen ; zwi-
"" und über ihnen schwebt die Fahne der Seligen,

p das Echo pflanzt sich fort nach Rheims, nach
"•"'s, nach allen Orten, wo die Sélige besonders gefeiert

Wird und es wird nie mehr verhallen.

Es
Schlüsse noch ein „Zeichen" besonderer Art.

j„
'?* diesen Blättern berichtet worden, wie Leo XIII.

diplomatischer Rücksichtnahme in England den Boden
Gert hatte für den eventuellen Schritt einer Selig-

Piechung der Jeanne d'Arc. Nicht umsonst. Während
"'Hinderten haben die englischen Geschichtsschreiber

in zu engherziger Weise die Ereignisse aufgefasst, die
mit der Seligen in fernerer und näherer Verbindung
standen. Es. war Macau lay, dem klassischen Geschichts-
Schreiber Englands, vorbehalten, die Anschauung höher
zu rücken und in den Niederlagen, welche dem Plan
einer Eroberung Frankreichs ein Ende setzten, „Seg-
nungen in Gestalt von Schicksalsschlägen" für die

eigene staatliche Entwicklung zu erblicken. *) Mit dieser
hohen Geschichtsauffassung stehen alle Worte und Taten
des schlichten Landmädchens von Doinremy in wunder-
barem Einklang, das „im Namen Gottes" nur Segen
und — wahren Frieden für beide Länder bringen wollte
und tatsächlich auch gebracht hat. Und so ist das

wunderbare Ereignis geworden, class das inzwischen von
der Kirche getrennte England heute ohne Empfindlichkeit
der Verherrlichung der französischen Nationalheldin zu-
sehen und seine Blätter in langen Artikeln unparteiisch
darüber berichten können.

An der Seligsprechungsfeier in Rom war auch der

englische Episkopat vertreten — durch die Bi-
schöfe von Middlesborough und Menevia. Diese haben
bei Änlass eines Empfangsabends im französischen Kolleg
(am '20. April) im Namen des gesamten englischen Episko-
pates den Ausdruck seiner Gesinnung für die Selige und

ihr Land überbracht. „Die Zeit hat — so heisst es im
Schreiben des Erzbischofcs von Westminster — Irrungen
unci Entzweiungen beseitigt. Die alte Feindschaft ist ver-

gesseri und die Jungfrau von Orleans wird auch von
den Nachkommen derjenigen, die im Leben ihre Feipde

waren, mit dem einzigen Gefühle der Verehrung be-

grüsst." So ist es nicht der geringste Triumph der

Seligen, dass ihre Verehrung in England keinem Wider-
willen mehr begegnet, dass selbst der protestantische

Engländer ihre kurze aber machtvolle Wirksamkeit —

nach dem Vorgang Macrulays — als ein Werk des Segens

und sie selbst als ein Werkzeug der Vorsehung, welche

die Geschicke der Völker lenkt, betrachten kann. -r.

Exerzitien Pelagiberg.
Vom 4. -8. Oktober finden auf St. Pelagiberg heilige

Exerzitien für Priester statt. Für einen tüchtigen Herrn
Pater Exerzitienmeister ist immer gesorgt. Da die letzt-

jährigen Exerzitien die Teilnehmer geistig und leiblich
vollauf befriedigt haben, so ist auch dies Jahr zu hoffen,
class' dieselben wieder recht zahlreich besucht werden.
Schon 'der still und schön gelegene Wallfahrtsort mit
seinem andachtsvollen Kirchlein als einziger und all-
beliebter Wallfahrtsort in den Ostmarken der Schweiz
ist für eine geistige Retraite wie geschaffen. Wer frägt
sich nicht unwillkürlich mit dem Dichter Breitenstein,

wenn er des idyllischen Pelagiberg ansichtig wird:
„Was schimmert dort auf dem Berge so schön,
Wenn die Sternlein hoch am Himmel aufgeh'n?
Das ist die Kapelle still und klein,
Sie ladet den Pilger zum Beten ein."
Sie ladet auch den Priester zur Retraite ein.

*) « Blessings in the Guise of orsastrer. Macatilay the historic

of England vol. I, ch. pag. 20 (Tauchnitz ed.). Siehe dort auch

die nähere Begründung des Autors.

B.
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Schweizerischer katholischer Volksverein.
(Sektion für Presse.)

Die Augustin-Egger-Stiftung hat in einigen Töchter-
instituten für diesen' Herbst je einen Freiplatz zu bc-
setzen. Einer dieser Plätze könnte an die Tochter eines
verstorbenen katholischen Journalisten vollständig frei
überlassen werden, die übrigen werden für Töchter oder
jüngere Geschwister von gegenwärtig im Dienste der
katholischen Presse stehenden Kollegen mit einer Re-
duktion von Fr. 100.—- vom Jahres-Pensionspreise ab-
gegeben. Falls nicht genügende Anmeldungen in obi-
gern Sinne erfolgen, können die restierenden Freiplätze
mit der nämlichen Ermässigung auch an Töchter von
anderen Familien abgegeben werden.

Die Anmeldungen haben bis spätestens zum 10. Au-
gust zu erfolgen und sind zu richten an den Präsidenten
der Sektion für Presse des S. K. V. V., Hans von Matt.
Stans, oder den Aktuar: Ferd. Scherzinger, Zentral-
bureau des S. K. V. V.

Schweizerischer Katholikentag in Zug.

Sitzung der theologisch-philosophischen Sektion
Montag den 23. August, 9—12 Uhr vormittags,

im Kantonsratssaale.

T raktanden:
1. Die Geschichte der biblischen Patriarchen und die

neueste orientalische Sagenforschung. Referent: Hr.
Dr. Hubert Savoy, Professor in Freiburg.

2. Der Seelenbegriff nach Wundt. Referent: HHr. P. Dr. Beat

Reiser, O. S. B., Professor in Einsiedeln.
Nach jedem Vortrag wird eine eingehende Diskus-

sion stattfinden. Die Abhandlung über die Seelenlehre
von Wundt wird Anlass bieten zur Erörterung über den
Stand der Psychologie in der Gegenwart. Dei; hoch-
würdige Klerus und auch gebildete Laien sind zu dieser
Sitzung ergebenst eingeladen. Die zahlreiche Teilnahme
und das rege Interesse der Zuhörer an den Sitzungen
der theologisch-philosophischen Sektion am Katholiken,-

tag in Freiburg und im September 1908 in Luzern be-

rechtigen zur Erwartung, dass auch die Sitzung in Zug
einen befriedigenden Verlauf nehmen wird.

Der Vorstand.

Î^iîioVA

Kirchen-Chronik.
AT/«(rara«As /WAV/cAc« - Gy/rararasfra/ra m A'ra'Ararg

(Schweiz). Hier beginnen Anfang Oktober 1909 in den

Räumlichkeiten der Akademie vom heiligen Kreuze die

Kurse des kantonalen Mädchen-Gymnasiums. Das Lehr-
ziel ist die eidgenössische Matura und das staatliche

Bakkalaureatszeugnis des Kantons Freiburg, welche zur
Immatrikulation an der Universität berechtigen. Das

Gymnasium will jedoch auch solchen Mädchen, die sich

nicht später wissenschaftlichen Studien widmen wollen,
aber körperlich und geistig dazu befähigt sind, eine

ernste geistige Bildung geben, bei der die Entwicklung

der weiblichen Anlagen nicht vernachlässigt, sondern be-

sonders gepflegt werden soll. Darum sind zum Beispiel

weiblicher Handarbeitsunterricht und Haushaltungskunde

als verbindliche Lehrgegenstände in das Lehrprogramtn

aufgenommen.

Eingelaufene Büchernovitäten.
(Koz/rara/lgtf — Rt'zt'«s/ö«ert r/zr TAic/rar rararf Ararztf Ztes/vwA'

««gv« «'/zzArazr lOsr/rag soiiv'e Awfeaferararaw Tîwst'Araw« /o/Jgw.J

yraA/-A«cAzr des • Veraras iw/ra Ae///gera Vfrazeraz rora /'««/
Für die deutschen Konferenzen herausgegeben durch

den Oberverwaltungsrat für Rheinpreussen. 61. Band.

1. und 2. Heft 1909. Druck von J. P. Bachern, Köln.

7es ras, Z)/> AAe AA / Vollständiges Lehr- und Gebetbuch

für Kommunikanten und christenlçhrpflichtige Jüng*

linge und Jungfrauen, verfasst und der katholischen

Jugend dargeboten von Jos. Wipfli, Weltpriester.
Mit bischöflicher Druckbewilligung. Druck und Ver-

lag Eberle & Rickenbach, Einsiedeln. Preis : gebun-
den Fr. 1.30.

/</e/«e AzAAraAscA^ ScAra/A/Az7 von Jakob Ecke r,
Dr. theol. et phil., Professor der Exegese A. T. und

der hebräischen Sprache am Priesterseminar zu Trier.

Mit Approbation des hochwst. Herrn Bischofes von

Trier. Druck und Verlag der Kunst- und Verlags-
anstalt Schaar & Dathe, Komm.-Ges. a. Akt., Trier-

Preis: M. 1.20.
Graraz/ArärAAfra zrar /CA/raera Ara/Ara//scAcra ScAra/A/AtV von

Jakob Ecker, Dr. theol. et phil., Professor der

Exegese A. T. und der hebräischen Sprache am,

Priesterseminar zu Trier. Druck und Verlag der

Kunst- und Verlägsanstalt Schaar &' Dathe, Komm-
Ges. a. Akt. in Trier.

ß/AAr zraraz AjA/rarra ArafAra/fscAcra /<raAcA/s/wras, entwoiy
von Philipp Schumacher, München. Verlag d^
Kunst- und Verlagsanstalt Schaar & Dathe, Komm-

Ges. a. Akt., Trier. •

Kirchenamtlicher Anzeiger
' für die Diözese Basel.

Bei der bischöflichen Kanzlei sind eingegangen!
1. Für Bisttims-Bedürfnisse: Hornussen Fr. 35, Sulz 20, Eikeni >

Selzach 4.10, Bure 12.55, Littau 20; Obermumpf 40, Boncoup
2. Für das hl. Land: Eiken 15, Selzach 8.10, Knutwil 17.85, Li

18, Obermumpf 15, Boncourt 23.45, Oberdorf 27. Lindl-
3. Für den Peterspfennig : Hitzkirch Fr. 80, Wiippenau 12, -

wald 10, Eiken 17, Selzach 4, Gretzenbach 25, Bure j
Knutwil 12 35, Ramiswil 10.50, Ifenthal 9, Littau 36, Oberniu
10, Boncourt 54, Oberdorf 13. ,.&n

4. Für die Sklaven-Mrssion : Eiken Fr. 20, Selzach 7.70, Bure
Obermumpf 15, Boncourt 28.70 .„oO,

5. Für das Seminar: Hornussen Fr. 35, Eiken 20, Selzach W

Knutwil 17, Ramiswil 5, Obermumpf 20, Boncourt 15 05, LJ

dorf 15.

Gilt als Quittung.
Solothurn, 16. August 1909. Die biscliöfl. Kanzh^,

Inländische Mission.
«J OiAvAAL/ra? ßAArögr? /zw 7909. Fr.

^

Uebertrag laut Nr. 31: 26,2 ^Kt. Aargau : Aus dem Fricktal 50, Mirrf, Spezialgabe 50
Kt. Obwalden : Von den FIH, Professoren und Studen- isO;''ten des Kollegiums in Samen iO
Kt. ThtirgaU: Schönholzersweilen, Oabe von Pf. H.
Ausland : Se. Gnaden Hochwgst. Abt Ambrosius von

Muri-Ories
26,727.2'

6) drassmraVz/AAcAz' ß«A«gv? /zw 7909. go

Uebertrag laut Nr. 30: ^0,8 ^
Legat von Witwe Fanny Ernst geb. Nager in Luzern

-pgo
80

Luzern, den 15. August 1909. j
Der Kassier: (Check Nr. VII 295) J. Duret, Pr°P '
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Tarif pr. einspaltige Nonpareille-Zeile oder deren Raum
ganzjährige Inserate. lOCts.
Halb

„ : 12 «

beziehungsweise 26mal.

Vierteljähr. Inserate*: 15 Cts.
Einzelne „ : 20 „

* Beziehungsweise 13 mal.
Inserate Tarif für Reklamen: Fr. 1.— pro Zeile.

Auf unveränderteWiederholung und grössere Inserate Rabatt

spätestens Diensto? worsen*.

CT

i Cl. St. Ml i ®>

empfehlen sieb zur Cieferung von solid und
Kunstgerecht in Ihren eigenen jfheliers gearbeiteten

paxamenten itnïi Jffaijmm
1'utiHv aud) alter MvdjUtfjen

IktaUijmife, Statuen, tqqm1|en ctc.
"

zu anerkannt billigen Preisen.

®«»îUtiriaijc ©ataluge utiö HuJWjtofeiiMuuien ju pttmfïen

Cine I'djUnc JRitaroaljl uit|ever Kirrtjenrravamonte kann
nets in Oer Bnrt)-,lnn|t-nnö pavaineiitenbanMung Häbcv &le-
m.iüuicvn belirfitigt unö jn Bvininalpveiieu bejuflen toevbrn.

Chauffage des Eglises
Système Brevet & Lebigre 19 rue Lagille Paris

Foyers économiques il (eu continu, brCilant dos suies de I.ocomotive
Poussiers de Coke, poussiers do Charbon maigre.

Prq/efs ö£ Devis graft's.
Quelques Références
Collégiale St. Nicolas Fribourg (Suisse)
«*• i'. F. Cordeliers Fribourg
{église des Augustins Fribourg
Eglise do Romont (Ct. de Fribourg)
Kstavayer-lo-Lac; La Tour-do-Trème ;

^Ugy ; Remaufens; Surpierre; Meitenried;
Assena; Bressaueourt; Crossier; St. Augustin Constance, etc. etc.

Balzaril, Représentant et Installateur pour la Suisse
40 Vogeseustrasse, Basel — Bâle.

Kurer & Cie., in Wil
Kanton St. Gallen

(Nachfolger von Huber-Meyenberger, Kirchberg)
empfehlen ihre sclbstverfertigten, anerkannt preiswürdigen

Klrchenparamente und Vereinsfahnen
wie auch die nötigen Stoffe, Zeichnungen, Stickmaterialien,
p, Borten und Fransen für deren Anfertigung.
Ebenso liefern billigst: Kirchliche Oefässe und Metallgeräte,

Statuen, Kirchenteppiche, Kirchenblumen, Altarauf
rüstungen für den Monat Mai etc. etc.

Mit Offerten, Katalogen u. Mustern stehen kostenlos z. Verfügung
Bestellungen für uns nimmt auch entgegen und vermittelt

-, /Avr Artf. /D/fW/mn«, Stiftssigrist, Azzzrr/z.

6S22SÖBIIBSSS
J Für ffiiiftervereins-PrasSdesl |
g Soeben erschien

Weissbrod,
19

g Anreden an christliche Miitter. *
^ 276 Seiten brosch. Fr. 3. - geb. Fr. 3.75

beziehen bei Räber & Cie., Luzern,

Kirchliche Kunstwerkstätti
Sehr. Marmon, J. N. Neumanns Naehf.

St. GEORGEN, St. Gallen B- :

verfertigen als

Spezialität: Altäre, Kanzeln, Figurale.
Darstellungen etc. in Holz oder Stein zu koulantesten Preisen.

Forz%/«:Ae jRe/érewanw 2?< Z>/eris/ew -s|f- -slf- sie- sie- sie-
sie- sie- sie- sie—)le~ st;—sie- sit- /fo/wmr/ifAme« Ajosfew/re«.

A1A1AAAA1AAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA

Räber & Cie., Buchhandlung, Luzern.

Zum neuen Literaturstreit
nimmt P. Alexander Baumgartner, S. J., Stellung im neuesten
Heft der Sf/'m/nen aus Afar/'a Laac/r. Das Heft ist einzeln
erhältlich à Fr. 1.40

Im Fernern halten wir vorrätig:
Muth, O/e kF/ef/erg-eAurZ </er D/cAZir/f^ aus

efeur re//^/o'seu fr/eZiu/s, „ 2.25

Kralik, D/e ZraZAo/ZscAe Z/ZeraZurAewe^uu^ <Zer
Ge^-euwarZ, „ 1-90

Falkenberg, W/r ZCaZAo/ZAreu unrf rf/'e tfeuZ.se/ie
Z/ZeraZur, „ 3.75

Demnächst wird eintreffen:
Wahr m und, /terzZe a/s 7oZeu£räZ»er.

J* Gtintert-Rheinboldt in Mumpf (Kt. Aargau)
empfiehlt sioli für

Lieferung von kirchlichen Metallgeräten.
" :: :: Fersî'/ôerwffif :: :: FermVîfWf/ :: ::

p Eigene Werkstätte.
ren werden prompt und billigst ausgeführt.

Erhalten Sie sich u.die Ihrigen
gesund durch Itilufigea
Badenl Ich »endo

Igßgen 3 Monate Credit, Ver-
| Packung gratis :

a vï?*®®® Sitzbadewanne wie
Abbildung zu nur 22 Fr., 1 grosse
Liegobadewanno, für die gross-ten Personon gross genug,
wenig Wasser orfordorlich, zu
nur 35 Fr,

Paul yil/rcO Qocbel,
Basel, Postfach Fil. 18,

Dornacherstrasse 274.
a i IHIHIIM iiimpiii iiii 'M — „
Spehiiider Sränlcfiev, iuxeni j

^^eingerichtetes Massgeschäft und Herrenkleiderfabrik.
Soutanen und Soutanellen von Fr. 40 an

hl LS*®®» Pelerinenmäntel und Havelock von Fr. 35 anI Schlafröcke von Fr. 25 an
I

^
"««arbeit unter Garantie für leinen Silz bei bescheidenen Preisen.

Stofflagnr Muster und Auswahlsendungen bereitwilligst

nuwwTmmmwwwTwmmu
GEBRUEDER GRASSMAYR||

(Inh. : Max Greusslng & Söhne), Buchs (St. Gallen) »

| Glockengiesserei und mech. Werkstätte
empfehlen sich zur

Herstellung von Kirchenglocken
in vollkommen reiner Stimmung und tadellosem Gusse.

Elektrischer Glockenantrieb
(Eidg. Pat. Nr. 3976)

Kraft und Raum und funktioniert
olz oder Schmiedeisen. Mehrjährige

Garantie für Glooken, Zubohör und elektrischen Antrieb. :: :: :: ::

Derselbe beansprucht wenig
ausgezeichnet. Glokenstühle von H<

CO

a
S'
3
C
3

VA

BODENBELÄGE für KIRCHEN
ausgeführt in den bekannten AfefffacAer Pfaffen liefern als

Spezialität in einfachen bis reichsten Mustern

A(7G£7V JWC// <fe Co., -Basei.
Referenzen- Kloster Mariastein, Kollegiumskirche Schwyz,

Seminarkirche Sarnen, Pfarrkirohe Stein, Brem-

garten, Frauenfeld, Lunkhofen, Cugy, Appen-
zell, Josephskirche Basel, St. Joseph Brem-

garten etc.

Kunstatelier für Glasmajerei
Jos. Klotz & Co. (vormals C. Holenstein)

Oegr. 1883 RORSCHACH (Schweiz) Gegr. 1883

Spezialität: Kirchenfenster.
Farbige Entwürfe und Kostenberechnungen zu Diensten.

Vorzügliche Arbeitskräfte.

Prompte Ausführung Mässige Preise
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in grösster Auswahl bei
Oscar Schüpfer, Weinmarkt,

Luzern

allen Preislage"-

Bequeme Ratenzahlungen!

Ältestes Spezialgeschäft der Schwei/

- Qua & Co., Zürich und WF,

iijeröetfche föetrlagshanölung gu gfretburg ttn Srelsgau.

A. Hodel-Schmid, Marktplatz, Sursee #
empfiehlt höflichst, unter Zusicherung streng roeller Bedienung.

Polster- und Kastenmöbel, Tableaux, Spiegel, Stören, Vorhanaslolfe, Leinwand, Weisswaren

Teppiche, Läufer, Linoleum, Inlaid, Kork- Fachgemässes Verlegen ganzer Böden.

Umänderungen, Reparaturen aller Polstermöbel stilgerecht, prompt u. billig

Pensionat A. Renevey
Katholisches Institut für junge Leute. Rasche Erlernung der franzö-

sischen, italienischen und englischen Sprache. Vorbereitung für den

Post-,' Eisenbahn-, Telegraph- und Zolldienst sowie für Bank und
Handel.

Man ist gebeten, die Adresse genau anzugeben.

Neue St, Josephs-Litanei
nebst

Ablassgebeten zum heiligen Joseph
4-seitig, 10.0 Stück Fr, 1.50. Zu beziehen durch *

Depot kathol. Volksschriften Menzingen (Zug).

Soeben [inb ev[cf)ienen mtb löitnen buref) alte Sudjfianblungen
belogen werben :

Grabmann, Dr. M„ Die beschichte

der scholastischen Methode.
Quellen dargestellt, gr 8".

I. Band: Die scliolastiscbe Methode von ihren ersten
Anfängen in der Väterliteratur bis zum Beginn des 12. Jahr-
hunderte. (XIV und 354) M 5.60; geb. in Kunstleder M 6.80,
Dieses Werk will ein tieferes Verständnis der Gedankenwelt

der Scholastik vermitteln. Band II wird die Weiterentwicklung
der scholastischen Methode in der Frühscholastik, Band Iii
deren Vollendung in der Aera der Höchseholastik behandeln.

Gredt, P. J., o. s. B„ Elementa Philosophiae
Aristotelico -Thomisticae.

Vol. I: Logica, Philosophiae Naturalis. Editio altera,
a uc ta ot emend ata,: gr. 8" (XXVI und 496) M 7.40; geh,
in Kunstleder M. 8. 60.
Dieses zwei Bände umfassende Werk ist sowohl für zwei-

als für dreijähriges Philosophie-Studium eingerichtet. Bei aller
Kürze die gröbste Klarheit zu erreichen, ist dem Verfasser nach
dem Urteil der Presse in hohem Masse gelungen.

Sauter, Dr. 8., O. S. B, „-'L, Die Seicrto0s=

epifteln im 3tnjcf)(ufi an bie „Gottntagsfd)u(e bes §ettti".
,8" (VIII tmb 580) M. 5.4C ; geb. in Seintpanb M 6.40.
SBie in bei- „Sonntagsfdjtile bes $emt" (Erflärung' ber Soun=

unb geiertagseuatigelien 2 SBiirtbe M 6. ; geb. M 8.- -), ben „Euatn
gelien ber Jfajtenjeit" (M 4. — ; geb. M 5.—) nnb ben „Sonntags--
epifteln (M 4. ; geb. M 5. tuäijlt ber löerfaffet aud) bei Er--

fiatung ber geiertagsepiftein bie oertraulidje gorm bes 3u>iegefpräci)es
Smijcben füieifter nnb Schüler. Es firtb 33ii(f)er nolt ebter Erijabem
tjeit mtb bemiitigen Rittberfimtes.

$tol3, aiban. — öilöcr 3ur d)nfthflthoHf(t|en
(5Iaubcn$= uttö Sittenlchfe manst»?'B4Ï
uttb fieijretn fotnie beni d)ttftlid)eü SJotfe gemibmet uoit Dr. R.

Seid). 8" (XVI unb 452) M 3.20; geb. in fieinm. M. 4.—.
Mus bem unerfdjöpftidjcn 9ieid)tum an iBeifpielen 3iir ©Inubens*

unb Sittenlehre in bett Sdjriftcrt oon Stlbart Stot3 ifi I)ieV eilte

fpftematifch georbnete 9Iuswai)i getroffen. iDiefe ergreifenben „Silber"
werben fotoot)! bem Seelforger unb fieijrer bie beften 3>ien[tc leiftett
als aud) bem djrifttidjen SBolfe jur Seftärfung im religiöfen Reben

bienen fbnnen.

Vosen, Dr. G. H. Dr. F. Kaulen, Kurze An^

leitung zum Erlernen der hebräischen Sprache
für Gymnasien und für das Privatstudium. Neunzehnte
Auflage, neu bearbeitet von Prof. J. Schumacher^
Religions- und Oberlehrer am Kgl. Kaiser Wilhelms-Gym-
nasium zu Köln. gr. 8" (VII und 164) M 2.— ; geb. in
Leinwand M. 2.50.
Die Neubearbeitung des altbewährten Lehrbuches der ltebräi-

sehen Sprache von Vosen-Kaulen erstrebte namentlich 1110 t Ii 0-

dische Verbesserungen. Vielen Wünschen entsprechend
wurden auch für das Hebräische grössere, besser lesbare
Typen gewählt.

PROVIDENTIA
Schweizerischer Priesterverein

für Auskünfte in allen

Vereinsangelegenhelten

befindet sich während

des Katholikentages

Beneralversammlung
Montag den 23. August 1909,

nachniittags um 1 OTir im Kapuziner-Kloster Zug.

•iNNim
lesspulte

hübsche, massiv, Eichenholz mit
Schnitzerei, sind vorrätig à 11,

13, 19 Fr. bei

Räber &Cie., Luzern

Couis Ruckli
üoldsdimied und galuanisdie Anstatt

Baf)itf)offtraf)c
empfiehlt sein best eiugericht. Atelier.

(Übernahme von neuen kirchlichen
Geräten in Gold und Silber, sowie
Renovieren, Uergolden und Uersilbern
derselben bei gewissenhafter, solider
und billiger Ausführung.

Carl Sautier
in Luzern

Kapellplatz 10 — Erlacherhof
empfiehlt sich für alle ihs Bankfach
einschlagenden Geschäfte.

Weihrauch
I inKörnern, reinkörnig, pulve-
risiert fein präpariert, p. Ko, I

Kr. 3. — b. Fr. 8.-r empfiehlt |

Anton Achermann,
Stiftssakristan, Luzern.

Haushälterin
(3, Jahre ait) mit guten Empfehlungen
sucht leichtere Stolle auf Anfang ocler
Mitte September. Anfrg. bef. d. Exp.

Oel für Ewig-Licht
Patentdochten

Gläser und Ringe
liefert prompt

J. Güntert-Rheinboldt
Mumpf (Aargau).

Talar-Gingula
grosse Auswahl in Wolle und|
Seide. vonFc;2.80'ah bis 15."

per Stück.

IBirette,"»:.,I »2.60 an liefert |

Anton Achermarin,
Is ti f t ss a k vi s tan, Li'zertil

£itanei zum hl. Josep»

vom Hochwürdigsten Bischof
von Basel autorisierte Ue»® '

setzung vorrätig bei

Räber & Cie., in Luzerrt-

Preis lOO Stück 1 Fr.

Verlangen Sie gratis illustrierte

Kataloge it>o,

Harmoniums


	

